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M. G
Fu der Grufft

Hoch Edlen Veſten Großachtbahren Hochgelahrten

und Hochweiſen

Hochverſtandigen JCei. bey hieſiger Konigl. und
Churfurſtl. Sachs Sechs-Stadt Zittan hochverdien

ten Regierenden Burager-Meiſters wie auch Ober-Vor
ſtehers beyder Stadt. Kirchen dt. Jonannis und

hetti
welcher

durch einen unvermutheten doch hochſtſeligen
Abſchied den s. May fruh ä. auf 2. Uhr i7m.

aus dieſer Sterbligkeit abgefordert
und den 15. ejusd. durch ein hochſt-anſehnliches

HGeeichenBegangnuß
in der Kirchen St. Johannis

zu Seiner erwehlten Ruheſtatt
gebracht wurde

bringen ihre ſchuldige Thranen
und fratten die gebuhrende Condolen?

Bey der Vornehmen FAMILIE
welcher ſir ſich zu aller hohen Gunſt

beſtens recommensciren/
zugleich ab

zwey Vettern

ZJTTAU gedruckt bey Michael Hartmann.



Erhangnußlfallen denn nun lauter Donner

Schlagr?
Und ſol nur Ach und Weh in unſern

Brieffen ſtehn?Weiſt uns dein Schatz ſonſt nichts als töd

liche Geprage?
Sol unſer Hoffnungs-Stern denn gantzlich untergehn?

Es beut ein Trauer-Fall dem andern ja die Hande/
Die heiſſe Thranen-Fluth weiß faſt von keinen Ende

Wiil in ſo kurtzer Zeit vo mancher Pfeiler fällt
Der ein verfallnes Hauß noch ſtutzet und erhalt.

 Ja ja du beugeſt uns wie Reiſer zu der Erden
Und unſre gantze Luſt muß nur zu Thranen werden.

Das arme Zittau weint bey Seinen groſſen Leichen
Wer wolte nicht beſturtzt bey ſolchen Kallen ſeyn?rvann

Man iſt nicht ohne Hertz bey deinen ſtarcken Streichen
Sie pragen uch zu tieff in treuen Seelen ein.

Wenn Wind und harter Sturm in ſtrengen Donner—

WetternDurch wiederhohlte Macht die ſtarcken Eichen ſchmettern;
So ſchlaat derſelben Fall was er erreichen kan/
Man trifft den Unteraang bey vielen kleinen an:

Sol Zittau nicht mit recht in ſtinen vielen Klagen
Vor die Zerſchmetterung des Gluckes Sorge tragen?

Welch ein erſchrocklich Wort klingt nicht in aller Ohren
Als man die Nachricht brinat: Ach dein NESEN iſt

ötot!NESEN der Zittau nur zu Nutzen war gebohren/
Der nie was trauriges als da Er ſtirpt geboth.

Er ſtirbt da wir noch nichts von Seiner Kranckheit winen
Da wir aus Seiner Muh noch von viel Kranten ſchlienen

AMAah

An

Der all iſt unverhofft und ſchmertzt um ſo viel mehr/An

Dir Liebe tadelt zwar anfanglich ihr Gchor:

Allein



Allein der Ausgang lehrt: daß ſich bey Trauer-Fallen
Dir Wahrheit allzubald pflegt an das Licht zuſtellen.

Ach eine Trauer-Nacht hat dir rin Licht genommen
Oasſich nicht ſondern dir zu lauter Glücke ſchien

Du biſt nun um ein Haupt von ſolcher Treue kommen
Die nur geſchaffttig war dir Seegen zuzuziehn!

Die Klugheit wuſte dir zu helffen und zu rathen

Wenn Noth und Unglück dir faſt an die Secele traten/
Und die Erfahrung wieß in euſerſter Gefahr
Daß eben dein NESEN nur deine Zuflucht war

Die Liebe konte ſich auch nicht das Hertze faſſen
Dich ohnr Freudigkeit nur iemals wegzulaſſen.

Das alles ſchmertzet dich und zwinget dich zu Thranen.

Das Opffer bringeſtu und niemand tadelt dich.
Du magſt dir nur den Thon zum klagen angewehnen

Denn was du hier bedenckſt ach das brarabet ſicht
Die finſtre Todten-Grufft iol deinen Troſt umfangen
Ein Stein und kalter Sand bedecket dein Verlangen/

Doch deinen Sqhmertzen nicht der unverandert bleibt
So lange dich der Sinn auff die Verdienſte treibt

Die wenn unsSarg und Grab nicht treue Vater gonnen
Voch unverwelcklich ſtehn und nirmals ſterben konnen.

Wenn dunun klagen muft was machen deñ zwey Wayſen?
Zwey Wayſen denen nun der andre Vater ſtirbt?

Ach! ſollen die ſich nicht mit bittern Thranen ſpeiſen
Wenn Hoffnung Rath und Troſt durch einen Fall ver—

d vt?it

Wie kan manqh ſaurer Rieß dir JugendLuſt verbittern!
Wie muß der zarte Leib in einen Schrecken zittern!

—e]—Die ſuſſe Gunit iſt hin! drum wirfft der Schmertz die Glie
Und was wir annoch ſind faſt ohne Hoffnung nieder. (der

Zwar



I

Zwar ſolte ſich denn Troſt ben ſchwachrn Kindern finden?
GOtt ſchlaget nie ſo ſcharff daß er nicht troften ſoll.

Der wil das theure Haupt von ſeiner Laſt entbinden
Es hat genung gelebt, das Ehren-Maß iſt voll.

Dire Thranen ſind gewiß die ſchonſten Ehren-Zrichen/
Der Zeit iſt nicht erlaubt die Schrifften auszuſtreichen/

Derſelbe ſtirbet nicht wenn man Jhn gleich begrabt/
Der faſt in ieder Bruſt durch viel Verdienſte lebt.

Wer wünſcht nicht/ da w vien Verderbens-Stroöme rau—
Den Himmelmit der Welt ſoſeligzu vertauſchen? (ſchen,

Ja der verklarte Geiſt beſitzt nunmehr die Schatze
Auff die der Glaubr ſah wornach dir Secle ſloh

Wo ſie nunmehro wohnt da ſind die eriedensPlatze
Da machet ſie der Ovell der hochuten Weißheit froh.

An

Wer ſich ſo viel verdient muß wie die Sterne prangen/
Wos hier verloſchen iſt/ iſt oben auff geaangen.

Ach wer erfreut ſich nicht bey dieſer Seeligkeit?
Ja welcher ſehnt ſich nicht zum Ende ſeiner Zeit?

Wer wil nicht ſeinen Lauff der Thranen unterdrücken
WennſerNuSsENEN tan in ſolcher Luſt erblicken?

Ja laß J
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